
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 45

Rubrik: Die Frau von Heute

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


da$ Gold 5er Küche

SIX
MADUN
der elehtrilche Staubfauger

ift geraufthlos und radioftörungsfrei

Schweizerfabrikat Zwei Jahre Garantie

Six Madun-Werke
Rud. Schmidlin & Cie.

Sissach

Ein unfdieinbarer Katarrh
ist oft die Grundursache einer gefährlichen
Lungen-Entzündung oder eines chronischen
Bronchial-Katarrhs. Beugen Sie vor durch
eine rechtzeitige und intensive Kur mit dem
natürlichen und absolut unschädlichen
Natursan. Natursan löst den Schleim und
säubert die Atemwege, macht den Auswurf
leicht und schmerzlos, vermindert den
Hustenreiz und das Fieber, fördert Appetit und
Verdauung, erhöht die Widerstandskraft der
Atmungs- Organe und das körperliche
Wohlbefinden. Die heilkräftige und wohltuende
Wirkung des Natursan zeigt sich schon nach
einigen Tagen. Bei Husten und Katarrh hat
Natursan stets gut gewirkt und wohlgetan!
Bei leichtem Husten genügt zur vollständigen
Beseitigung in den weitaus meisten Fällen
eine einzige Flasche, während bei chronischen

Erkrankungen gewöhnlich mehrere
Flaschen getrunken werden müssen. Natursan
schmeckt angenehm und wird auch von
Kindern gern genommen. Ueber 14,000
Anerkennungsschreiben. 1 Flasche Fr. 4.50; 4
Flaschen Fr. 16. zuzüglich Porto. Natursan-
Tabletten zur Verhütung von Husten und
Heiserkeit, für Sänger, Redner, Touristen
usw. per Schachtel Fr. 1.50. Prospekte gratis.
Hans Hodel's Erben & Cie., Sissach 16,
Baselland. Bei Husten und Katarrh hilft Natursan

Dir wunderbar.

Rollenwechsel
Ich war damals sechzehn Jahre alt,

und er vierundzwanzig. Er war der
erste Mann, von dem ich wähnte, dass

ich nach ihm nie, nie mehr einen Mann
lieben könne. Ich begegnete ihm
immer Mittags, wenn ich aus dem
Geschäft kam und er zum Essen ging. Er
war ein Genie. Er malte. Hodler und

van Gogh bekannte er gnädig zu
seinen Kollegen. Später aber würde er mit
Raffael und Rembrandt auf gleicher
Stufe stehen, davon war er überzeugt,
und ich natürlich auch. Ich verehrte
ihn. Ich legte ihm Blumen vor die Tür
des Ateliers, und wenn Bilder von ihm

ausgestellt waren, stand ich den ganzen
Tag davor und hörte zu, was die Leute
davon sagten. Jedes Wort, das er zu
mir sprach, war mir eine Offenbarung,
jeder oberflächlich gesprochene Satz

zergliederte ich und suchte in ihm ein
geistreiches Symbol, das ich dann auch
meistens fand. Die zehn Minuten
Mittagszeit, da ich ihn sah und ein paar
Worte mit ihm reden konnte, waren
mein Lebenszweck. Und wenn ich ihn
einmal verpasste, verbrachte ich den

Tag in Trauer. Ich schrieb ihm
zwanzigseitige Briefe, legte meine ganze
Seele ihm zu Füssen. Und er lächelte.

Einmal sah ich ihn mit einer
lautsprechenden, bemalten Dame Arm in
Arm. Ich heulte trostlos eine ganze
Nacht. Ich begriff nichts. Warum die,

warum nicht ich? Ich schrieb ihm einen
langen Brief, vorwurfsvoll. Liebes, Dummes,

antwortete er, kannst du denn
nicht begreifen, dass du mir zu gut bist
dazu? Du sollst gut und brav bleiben,
hörst du! Nein, ich hörte nicht. Ich
liebte ihn, und ich ging zu ihm. Ich
meinte, nun sei alles gut. Er hatte mir
doch gesagt, hundertmal gesagt, dass er
mich liebe, und geküsst hatte er mich

können denn Küsse lügen? Doch

am andern Tag wartete ich vergeblich
auf ein Zeichen von ihm. Am nächsten
Tag auch. Ich verzweifelte, ich glaubte
ihn krank. Doch als ich kam, schaute

er nur auf und sagte: Ach, du bist es!

Er nannte mich jetzt Schäfchen. Ich
wartete tagelang, wochenlang auf ihn.
Nie kam er von selbst. Wenn ich zu
ihm kam, lächelte er sein gönnerhaftes
Lächeln, und wenn ich ging, sagte er,
lass wieder mal von dir hören. Aber

er selbst rührte keinen Finger. Ich
schrieb ihm einen harten Brief. Das

erste Mal, dass ich es wagte, ihn ohne
rosenrote Brille der Bewunderung
anzuschauen. Er schrieb zurück: Ich weiss

nicht, was du von mir willst, Schäfchen.
Du kennst mich ja, was kann ich dir
schon geben? Ich bin ein Künstler, ich
muss frei sein. Ich eigne mich nicht zum
balzenden Auerhahn. Ich muss
Menschen um mich sehen, immer neue, ich
muss sehen, dass das Leben gelebt wird.
Und ich will leben! Du musst vernünftig

sein, kleines Schaf, habe Geduld,
und du wirst einen Freund finden, der
in dein Leben passt, du wirst ihn
heiraten und Kinder haben und glücklich
sein, wie es ein so braves kleines Mädel

wie du verdient.
Ich habe viele Freunde gefunden.

Solche, die in mein Leben passten, und
solche die nicht passten. Geheiratet
habe ich nicht, und Kinder habe ich
auch nicht. Aber ich habe gelernt, dass

es kein Mann wert ist, Gefühle für ihn
zu verschwenden. Welcher Mann will
mehr als ein kleines Vergnügen? Alle,
alle waren so wie er, der Maler. Alle
waren unangenehm berührt, wenn sie

merkten, dass ein bisschen wirkliche
und aufrichtige Liebe zum Vorschein
kam. Und so lernte ich es, mich
anzupassen. Ich wurde sachlich, ich spottete
über «sentimentale Gefühlsduselei». Ich
wurde vierundzwanzig Jahre alt. Eines
Tages traf ich ihn, den Maler. Genau
an derselben Stelle wie vor acht Jahren,

Hodler war nicht mehr der
«Kollege», und Rembrandt in unermessliche
Fernen entrückt. Ich ging in sein Atelier.

Er erzählte mir. Und du? fragte
er. Ich lächelte, ja, der brave Gatte
nebst Kindern hat sich noch immer
nicht gefunden, und übrigens suche ich
ihn auch gar nicht. Ich will frei sein,
ich will neue Menschen um mich sehen,
ich will leben, und sehen, dass das
Leben gelebt wird! Im Stillen dachte
ich, mein Gott, was hab ich an dem

Kerl gesehen? Dieser grosse Mund mit
den kariösen Zähnen, dieser Buckel und
diese krummen Beine! Und was er
spricht ist abgedroschener Quatsch, und

was er malt ist gewöhnlicher
Durchschnitt, von dem höchstens einmal eine
gutmütig-freundliche Kritik in der
Zeitung steht.

Er ergriff meine Hand. Liebste, wie
oft habe ich seither an dich gedacht.
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Lin »ink<à«eîi»oaren Itaàrrn
ist okt ckie Orundursacke einer gekäkrlicken
Lungen-Lntzündung ocker eines ckroniscken
Lronckial-Katarrks. Leugen 8ie vor durck
eine rechtzeitige unck intensive Kur rnit ckem

natüriicken und absolut unsckädlicksn lVa-
tursan. lVatursan löst clen 8ckleim unä
säubert àie ^temwege, mackt clen àswurk
leicbt uncl sckmerzlos, verinincìert clen
Hustenreiz uncl das Lieber, körclert Appetit uncl
Verdauung, erköbt àie V/iderstandskrakt cier
^tmungs-Organe unci cias körperlicke V/okl-
kekinden. Die keilkräktige unci wokituende
Wirkung cies iXatursan zeigt sicb scbon nacb
einigen Lagen. Lei Lüsten unci Latarrb bat
IVatursan stets gut gewirkt uncl wokigetan!
Lei leickten» Lüsten genügt zur vollständigen
Beseitigung in clen weitaus meisten Lallen
eine einzige LIascbe, wäbrencl bei ckroni-
scben Lrkrankungen gewöbnlicb inebrere LIa-
scben getrunken werclen müssen, I^atursan
scbmeckt angenebm uncl wircl aucb von Kin-
clern gern genommen, Leber 14,000 ^.ner-
kennungssckrsiben. 1 LIascbe Lr. 4,50; 4 LIa-
scben Lr. 16. zuzüglick ?orto. I^atursan-
l/akletten zur Verbütung von Lüsten uncl
Leiserkeit, kür Zanger, Leclner, Louristsn
usw. per 8ckacktel Lr. 1.50. Lrospekte gratis.
Lans Lodel's Lrben à Lie., Zissacb 16, La-
ssllancl. Lei Lüsten unci Latarrb biikt Natursan

Dir wunderbar.

Icb war damals seckzekn glabre alt,
und er vierundzwanzig, Lr war der er-
sie Nann, von dem icb wäknte, dass

icb nacb ibm nie, nie mebr einen Nann
lieben könne, Icb begegnete ibm im-
mer Nittags, wenn icb aus dem Oe-
scbäkt kam und er zum Lssen ging. Lr
war ein Oenie. Lr malte. Lodler und

van Oogk bekannte er gnädig zu sei-

nen Kollegen. Zpäter aber würde er mit
Lakkael und Lembrandt auk gleicber
8tuke sieben, davon war er überzeugt,
und icb natürlicb aucb. Icb versbrts
ibn. Ick legte ikm LIumen vor die Lür
des Ateliers, und wenn Lilder von ikm
ausgestellt waren, stand ick den ganzen
Lag davor und körte zu, was die Leute
davon sagten, ^sdes V/ort, das er zu
mir sprack, war mir eine Okkenkarung,

jeder okerkläcklick gesprockene 8atz
zergliederte ick und suckte in ikm ein
geistreickes 8vmkol, das ick dann auck
meistens kand. Lie zekn Ninuten Nit-
tagszeit, da ick ikn sak und ein paar
V/orte mit ikm reden konnte, waren
mein Lebenszweck, Lnd wenn ick ikn
einmal verpasste, verbrackte ick den

Lag in Lrauer. Ick sckriek ikm zwan-
zigseitige Lrieke, legte meine ganze
8eele ikm zu Lüssen. Lnd er läckelte.

Linmai sak ick ikn mit einer laut-
spreckenden, kemaiten Lame ^.rm in
^.rm. Ick keulte trostlos eine ganze
lVackt. Ick begrikk nicbts. V/arum die,

warum nickt ick? Ick sckriek ikm einen
langen Lriek, vorwurksvoli. Liekes, Dum-

mes, antwortete er, kannst du denn
nickt kegreiken, dass du mir zu gut kist
dazu? Lu sollst gut und brav bleiben,
börst du! iVein, ick körte nickt. Ick
liebte ikn, und ick ging zu ikm. Ick
meinte, nun sei alles gut. Lr katte mir
dock gesagt, kundertmal gesagt, dass er
Mick liebe, und geküsst katte er mick

können denn Lüsse lügen? Oock

am andern Lag wartete ick vergebiick
auk ein ^eicken von ikm. ^,m näcbsten
?ag auck. Ick vsrzwsikelte, ick glaukte
ikn krank. Oock als ick kam, sckaute

er nur auk und sagte: ^.ck, du bist ss!

Lr nannte micb jetzt 8ckäkcken. Ick
wartete tagslang, wockeniang auk ikn.
IVie kam er von selkst. V/enn ick zu
ikm kam, läckelte er sein gönnerkaktes
Läckein, und wenn ick ging, sagte er,
lass wieder mal von dir kören, ^ber

er selbst rükrte keinen Linger. Ick
sckriek ikm einen karten Lriek. Oas

erste Nai, dass ick es wagte, ikn okne
rosenrote Lriiie der Bewunderung an-
zusckauen, Lr sckriek zurück: Ick weiss

nickt, was du von mir willst, 8ckäkcken.
Ou kennst mick ja, was kann ick dir
sckon geben? Ick kin ein Künstler, ick
muss krei sein. Ick eigne mick nickt zum
balzenden àerkakn. Ick muss Nen-
scken um mick seken, immer neue, ick
muss seken, dass das Leken geiebt wird.
Lnd ick will leken! Ou musst vernünk-

tig sein, kleines 8ckak, kake Oedulci,
und du wirst einen Lreund linden, der
in dein Leben passt, du wirst ibn kei-
raten und Linder kaben und glücklick
sein, wie es ein so kraves kleines Nä-
dei wie du verdient.

Ick kabe viele Lreunde gskunden.
8olcbe, die in mein Leben passten, und
soicbe die nicbt passten. Oebeiratet
kake ick nickt, und Linder kake ick
auck nickt, ^.ker ick kabe gelernt, dass

es kein Nann wert ist, Oekükle kür ikn
zu versckwenden. V/elcksr Nann will
mekr als ein kleines Vergnügen? ^.lie,
alle waren so wie er, der Naisr. ^Ile
waren unangenekm berükrt, wenn sie

merkten, dass ein kisscken wirklicks
und aukricktige Liebe zum Vorsckein
kam. Lnd so lernte ick es, mick anzu-
passen. Ick wurde sackiick, ick spottete
üker «sentimentale Oekükisduselei». Ick
wurde vierundzwanzig ^lakre alt. Lines
Lages trak ick ikn, den Naler, Oenau

an derselben 8telle wie vor acbt »iak-

ren, Lodler war nickt mekr der «Kol-
lege», und Lembrandt in unermesslicke
Lernen entrückt. Ick ging in sein ^.te-
lier, Lr erzäkite mir. Lnd du? kragte
er. Ick läckelte, ja, der kravs Oatte
nekst Lindern kat sick nock immer
nickt gekundsn, und ükrigens sucke ick
ikn auck gar nickt. Ick will krei sein,
ick will neue Nenscken um mick seken,
ick will leben, und seben, dass das Ls-
bsn gelebt wird! Im 8tiIIen dackte
ick, mein Oott, was kak ick an dem

Leri geseken? Oieser grosse Nund mit
den kariösen ^äknen, dieser Luckei und
diese krummen Leine! Lnd was er
sprickt ist abgedroscbener Onatsck, und

was er malt ist gewöknlicker Ourck-
scknitt, von dem käckstens einmal eins
gutmütig-kreundlicke Kritik in der ^ei-
tung stekt.

Lr ergrikk meine Land, Liekste, wie
okt kake ick seitker an dick gedackt.
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Niemand war so selbstlos, so gut zu

mir. Ach, die Welt ist schlecht, und

aufrichtige Freunde sind selten. Ich
lächelte. Und ging.

Er schrieb mir zwanzigseitige Briefe.
Er war überzeugt, dass er nach mir nie,
nie mehr eine Frau werde lieben können.

Er legte mir Blumen vor meine

Tür, und suchte fieberhaft in allen

Zeitungen nach meinen Beiträgen. Er hörte
jedes Wort von mir wie eine Offenbarung

an, und aus jedem gedankenlos
hingeworfenen Satz suchte er eine

originelle und geistvolle Pointe heraus.

Wenn er mich einmal nicht traf, trauerte

er tagelang, schrieb mir Briefe und

legte mir seine ganze Seele zu Füssen.

Ich lächelte etwas mitleidig. Eines

Tages sah er mich Arm in Arm mit
einem andern Mann. Er heulte eine

Nacht lang, wollte sich mit Gas

vergiften, doch war es glücklicherweise
infolge Nichtbezahlung der fälligen
Rechnungen abgestellt. Er schrieb mir einen

harten Brief. Vorwurfsvoll, nichts
begreifend. Doch ich verstand ihn nicht.
Ich bin doch keine Courths-Mahler-Fi-

gur, sagte ich ihm, ich eigne mich nicht

zur Seelenfreundin, dies Gewinsel kommt
mir alles lächerlich und veraltet vor.
Sei vernünftig, dummer Junge, du wirst
einmal eine kleine Freundin finden, die

es ehrlich meint mit dir, die dich
heiratet und dir Kinder schenkt, und du

wirst glücklich sein, wie es ein so kleiner

braver Junge wie du bist, verdient.
Der Maler ist nun ein Frauenverächter

geworden. Es gibt keine Frauen mit
Herzen mehr, klagt er, wenn er ein

paar Gläser Wein getrunken hat, und
die trinkt er beständig. Die Frauen sind
oberflächlich und leichtsinnig, sie wollen

nur Vergnügen, sie suchen immer
nach neuen Abenteuern, und wenn du
eine im Arm hältst, flüstert sie dir zu,
sie liebe dich, und denkt schon an den
nächsten. Und wir, die wir unsre ganze
Seele hätten schenken wollen, stehen
da mit leeren Händen und werden
ausgefoppt.

Und ich höre mir die Klage an und
lächle. Was anderes soll ich tun als

lächeln? Wäre die ganze Sache ein
Roman in einem Familien-Wochenblatt,
würde ich meine Arme öffnen, die ich
acht Jahre in Sehnsucht nach ihm
gerungen hatte, und er würde reuevoll
hineinstürzen und um Verzeihung
flehen. Und unsere Seelen würden jauchzen

vor Glück, und wir wären selig bis an

unser Ende und würden uns vermehren
wie das Sand am Meere. Aber da es

kein Roman ist, bleibt er der
unverstandene einsame Verächter, und ich
bleibe die Spötterin, die nur noch
lächeln kann Gr. Gr.

Zur Diskussion
Aus brit. Indien kommt, zwar etwas

verspätet, folgende Zuschrift:

Ich liebe die Frauen aaber

Oh Du böse Grete!

Was machst Du dem kritischen
Junggesellen für einen unsinnig gepfefferten
Krach. Man muss der Auffassung sein,

dass wenn es Dir nachginge, der
Unselige besser «selig» wäre! Die «Sache

von den Haaren, die im Café frisiert
werden» ist wohl eine zugegebene
Sache, aber beileibe kein zugegebener
Quatsch! Sieh' Grete (ich hoffe, der
«Junggeselle» hört hier auch zu), es ist

nun mal so, dass Damen (ich sage nicht
«die Damen») sich oft in Cafés etc.

frisieren, d. h. sie frisieren sich nicht,
denn sie sind tatsächlich frisiert, aber

sie tun so und geben da und dort einem

Löckchen ein Stüpfchen mit einem
bewundernswerten kleinen «süssen Schnug-

gikämmchen». Die Handtasche wird dabei

vor's Gesicht gehalten und der

gegenübersitzende Kavalier, der sie ins

Café eingeladen hat, bekommt nichts

von ihrem schönen Frätzchen zu sehen,

dafür aber der blonde junge Mann, der

in ihrem Rücken im Klubsessel sitzt und

anscheinend die Zeitung liest (er liest
sie nur anscheinend, denn er geht darauf

aus, plötzlich aufzuschauen und

«Leute» zu erwischen, die interessiert
herüberschauen, wenn sie sich
unbemerkt glauben). Der besagte blonde

junge Herr, der sieht nämlich in den

Spiegel des Handtäschchens und sieht

bald einen amorbebogten roten Mund,
bald ein leicht gepudertes Wängchen
und eine fabelhaft geschwungene Linie,
dort wo die Augenbrauen sind, und

nicht zuletzt ein Auge, das wahrhaftig

ihm zuzwinkert! Es gibt Damen, die
das tun, das macht ihnen Spass, ich

sage Damen, nicht «die Damen». Und
jetzt noch schnell Dir was ins Ohr,
sodass der Junggeselle es nicht hören

garantieren dem

FR. SAUTER A.-G B?sel

Goldar
Verlangen Sie überall
die große Tube
a 75 Cts.

die Uolhs-ZahnpastQ

der grosse wissenschaftliche
Erfolg Goldar AJ Nanikon

meine Damen! Sie brauchen Süßfpei (en
gar nicht zu entbehren, selbst wenn Sie unerwünschten
Fettansatz vermeiden wollen. Jede Art süßer Speisen und Getränke
lassen sich ganz nach Geschmack mit

Hermes Saccharin-Tabletten
statt mit Zucker süßen. Hermes Saccharin-Tabletten ist ein
SOBstoff, garantiert ohne Nebenwirkung. Das Produkt
wirkt nur süßend. - In allen einschlägigen Geschäften zu haben.

HERMES A.G., ZÜRICH 2.

fcirkeri

Weil es natürlichen Birkensaft enthält,
Säfte der Birken
Kräfte, die wirken!

In jeder Apotheke, in allen Droguerien, Parfumerien
und Coiffeurgeschäften 0 En gros: A. Räch, Basel
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k>liemsnd war so selbstlos, so gut zu

mir. ^Vck, die V/eit ist sckleckt, uncl

sukricktige Lreunde sinci selten. Ick
läckelte. Lnd ging.

Lr sckriek mir zwanzigseitige Lrieke.

Lr war überzeugt, class er nack mir nie,
nie mekr eine Lrau wercle lieken können.

Lr legte mir LIumen vor meine

Lür, unci suckte kieberkakt in allen

Leitungen nack meinen Beiträgen. Lr körte
jecies V/ort von mir wis eine Okkenks-

rung an, unci aus jedem gedankenlos
kingeworkensn 8stz suckte er eine ori-
ginelie und geistvolle Lointe keraus.

V/snn er mick einmai nickt trak, trau-
erte er tagelang, sckriek mir Lrieke und

legte mir seine ganze 8eeis zu Lüssen,

Ick läckelte etwas mitleidig. Lines

Lages sak er mick ^rm in ^rm mit
einem andern Nann. Lr keulte eins
tVackt lang, wollte sick mit Las ver-
gikten, dock war es glücklicherweise in-
koige >licktkezakiung dsr källigen Leck-
nungen akgsstellt. Lr sckriek mir einen

karten Lriek. Vorwurksvoli, nickts ke-
greikenci. Lock ick verstand ikn nickt.
Ick kin dock keine Lourtks-lvIakIer-Li-
gur, sagte ick ikm, ick eigne mick nickt
zur 8eeisnkreundin, dies Oswinsei kommt
mir alles läckerlick und veraltet vor,
Lei vernünktig, dummer dünge, du wirst
einmal eine kleine Lreundin linden, die

es ekrlick meint mit dir, die dick kei-
ratet und dir Linder sckenkt, und du

wirst glücklick sein, wie es ein so kiei-
ner kraver dünge wis du kist, verdient.

Ler Naisr ist nun ein Lrauenveräck-
ter geworden. Ls gikt keine Lrauen mit
Herzen mekr, klagt er, wenn er ein

paar Oiäser Vi/ein getrunken kst, und
die trinkt er beständig. Die Lrsuen sind
oberkläckiick und leicktsinnig, sie wol-
Ien nur Vergnügen, sie sucken immer
nsck neuen Abenteuern, und wenn du
eine im ^Vrm ksitst, kiüstert sie dir ZU,

sie lieke dick, und denkt sckon sn den
näcksten, Lnd wir, die wir unsre gsnze
8eeie kätten scksnken wollen, steken
ds mit leeren Länden und werden sus-
gekoppt.

Lnd ick köre mir die Llsge sn und
läckle. V/ss snderes soll ick tun sls
läcksln? V/äre die ganze 8scks ein Lo-
man in einem Lsmilien-V/ockenkIstt,
würde ick meine ^rms ökknsn, die ick
sckt dskre in 8eknsuckt nsck ikm ge-

rungen kstte, und er würde reuevoll
kineinstürzen und um Verzeikung kls-
Ken. Lnd unsere 8eelen würden jauckzen

vor Llück, und wir wären selig bis an

unser Lnde und würden uns vermebren
wie das 8snd sm Neere. ^ber ds cs
kein Lomsn ist, bleibt er der unver-
stsndene einssme Veräckter, und ick
bleibe die 8pötterin, die nur nock là-
ckeln ksnn Lr. Li.

^us brit. Indien kommt, zwsr etwss

verspätet, koigende Z^usckrikt:

Icb liebe die Lrsuen ssber

Ob Du böse Lrete!

XVss msckst Ou dem kritiscken dung-
gsseilen kür einen unsinnig gepiekkerten
Lrsck, muss der àkksssung sein,

dsss wenn es Oir nsckginge, der Ln-
selige kesssr «selig» wäre! Oie «8scke

von den Lssren, die im Lskê krisiert
werden» ist woki eine zugegekene 8s-
cke, sker Keileike kein zugegebener
Oustsck! 8ieL Orete sick kokke, dsr
«Junggeselle» kört kier suck zu), es ist

nun msl so, dsss Osmen sick sage nickt
«die Osmen») sick okt in Ostes etc, kri-

sieren, d, k, sie krisieren sick nickt,
denn sie sind tstsäckiick krisiert, sker
sie tun so und geken ds und dort einem

Löckcken ein 8tüpkcken mit einem be-

wundernswerten kleinen «süssen 8cknug-

giksmmcken». Oie Lsndtsscke wird ds-

bei vor s Oesicbt gebslten und der ge-

genübersitzsnde Lsvslier, der sie ins

Lskö eingeisden kst, kekommt nickts

von ikrem sckönen Lrätzcken zu seken,

dskür sker der kionde junge Nsnn, der

in ikrem Lücken im Lluksessei sitzt und

snsckeinend die Leitung liest ser liest
sie nur snsckeinend, denn er gekt dsr-
suk aus, plötzlick aukzusckauen und

«Leute» ZU erwiscken, die interessiert
kerükersckauen, wenn sie sick unke-
merkt glauben), Oer besagte blonde

junge Lerr, der siebt nämlick in den

8piegei des Lsndtssckcksns und siekt
bsid einen smorbekogten roten Nund,
bsld ein leickt gepudertes V/ängcken
und eins ksbeibskt gescbwungene Linie,
dort wo die ^ugsnbrsuen sind, und

nicbt zuletzt ein ^uge, dss wsbrbsk-

tig ibm zuzwinkert! Ls gibt Osmen, die
dss tun, dss mscbt ibnen 8psss, icb

ssge Osmen, nicbt «die Osmen». Und

jetzt nock sckneii Oir wss ins Okr, so-
dsss der Junggeselle es nickt kören

xsrsnlieren clern

LL. S^LI'LL.K /V-L ksscl

à 7S Lts.

äie Uolk8-îàpa8îa
cier grosse wisssnscksttiicks
lrkolg 0->làr ä.ll^ kiZoili»»

Meine Damen! 8isdraulnen 8üi.spei len
x»r nicdt ?u entdedren, selbst venn Sie unecvllnscdten Lett-
ansstz verineiclsn »ollen, ^eâe àrt süöer Speisen uncl tZetriinIce

Nsrrnss Lseeksrin-^sdlsttsn
SlllZstoff, garantiort onno »Isden«irllung. O»s k>roäulct

«irllt nur süLencl. - In sllen einscklsxixen lZesckàlten zu ksben.
Nii-Ulvies z.V., Ivnien 2.

V/eil es ncUürticken kirksnscik» en»KLI».
Zökrs cler kîrlcen
Krcikte, clie wirken!

In je«j«5 »potkeko, in sUsn vroguerien, psrlumenen
unà coillsurgesckslten D l5n gros- » kzcb, Ssssl

ll



Denn Forsanose verbessert Blut und Körpersäfte und
das gibt Jugendfrische und gesunde Farben. Forsanose
verhütet und heilt Nervosität, Schlaflosigkeit,
Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit usw. und das
gibt Lebenslust und Fröhlichkeit. Forsanose mildert
auch die Beschwerden der Wechseljahre und erhöht
das allgemeine Wohlbefinden.

Forsanosepulver, das Frühstücksgetränk, Pkt. Fr. 4.50.
Forsanose-Tabletten, die konz. Kraftnahrung, Fr. 3.75.
Forsanose-Elixier, in Fl. zu Fr. 3.25, 5.50 u. Fr. 10.

In allen Apotheken zu haben.

ForfanofePreisabfuhlag

Hummel reinigt, färbt Ihr Kleid,
Nachher macht es wieder Freud!

Ein liebliches Geficht
ist der grösste Schmuck der
Frau. Pflege des Teints mit
natürl. Pflanzensähen ist immer
noch das Richtige. Die beliebte

Elektro bio - Zitronensaft - Seife

ist aus Pflanzenfetten und dem
Saft frischer Zitronen hergestellt,

reinigt die Haut vorzüglich
und hinterlässt zudem einen

aparten Duft, Meine Damen,
versuchen Siel Befriedigung bleibt
t icht aus. - Bezug durch Bad-
anotalten, Reform-, Sanitäts- u,

Spezialgeschäfte.

ElektrobiO -Vertrieb

Willy Baudendistel
ZÜRICH 6, Nordstr. 280

(Wipkingen).

die beliebteste

Hautcreme
überall erhältlich.

SÇuttftfeuerroerfc
unb Äerjcn (cber îtrt, 6d)uE)crème
3beot", 35obenroid)fe, feobenöl,
Stnrjlfunne, ÏBagenfett, Ceberfett,
Ceberlacfc ufro., liefert in befter
Qualität biuïgft @. !5ifd)cr,
Sdjtoei}. 3ünb= u. SettroorenfabriR,
Sehtalioef Oliridj). ®egr. 1860.
<Berianqen Sie ^Preislifte.

Flediten
Jeder Art, auch Bart fie 0 h t » n
Hautausschläge, frisch und
veraltet, beseitigt die vielbewährte
Fleofitensalbe Myra". Preis kl.
Topf Fr. 3., gr. Topf Fr. f..-.

Postversand durch:
Apotheke Flora, Glarus.

kann, sonst lacht er wieder sein
frauenverachtendes höhnisches Lachen, :

weisst Du, weshalb Du es noch nie
erlebt hast, dass ein Mann Dich wegen
Deines roten Mäulchens nicht geküsst
hat? Aus demselben Grunde, wie ich
Dich küssen würde, wären Umstände
gegeben, nämlich weil ich, wenn ich
Dich küssen würde, Dein rotes Mäul-
chen nicht sehen könnte, und nicht
sehen müsste! Aber Grete! Solche
gefährlichen Annahmen über das, «warum
der Junggeselle, der das Paket nicht
trug, ungalant befunden wurde», kannst
nur Du machen. Ich werde es auf alle
Fälle meiner Lebtage nicht riskieren;
nicht mehr, nachdem ich weiss, welche
blitzschnelle Reaktion eine solche
Annahme, oder ein ausgesprochener
Vorschlag, der ein «Schäferstündchen»
andeutet, auslöst. Eine Schweizerin, auch

wenn sie modern ist, kann immer noch
guteidgenössische Ohrfeigen austeilen!
Nei, danke!

Schade, dass ich nicht der Junggeselle

bin, denn wennschon der
Junggeselle Dir im Strandbad entblösste
Frauenknie zu Hunderten wird zeigen
können, so wäre ich in einer noch viel
besseren Lage, denn da wo ich lebe,
da sehe ich entblösste Frauenkniee bei
allen möglichen Gelegenheiten und überall.

Dass die Knie ein bisschen eine
andere Hautfarbe besitzen als Deines,
wird wohl nichts ausmachen, oder? Sie
sind nämlich schwarz. Schwärzer als
das sonnverbrannteste Knie am Strandbad

in Zürich!

Mit der «gleichen Krawatte», da
hast Du recht! Wenn ein Mann meint,
seine Krawatte sei ein Modell aus London

und er bildet sich was ein drauf,
dann wird er fuchsteufelswild, wenn
sein Freund mit demselben in Grün »"f
taucht, aaaber der Witz ist, dass es

sehr wenig solche Männer gibt. Ich

wette, der Junggeselle, und Hornusser
und Brummbär und der Redaktor und
wie alle unsere Freunde heissen mögen,
sie alle kümmern sich einen Pfifferling,
ob die Krawatte letzte Londoner Schöpfung

ist, oder in Paris «dernier cri» ist,
oder ob sie sie vor zwei Jahren «vom
Unggle Hans» geerbt haben!

Dass es Männer gibt, die es nicht
leiden mögen, wenn man ihnen sagt,
wie jung sie noch sind, das ist möglich.
Mir ist es aber immer recht, wenn ich
womöglich noch jünger geschätzt werde,
als ich tatsächlich bin, man kann viel
ausgelassener sein, «me dörf de Löli
mache» und niemand regt sich auf; im
schlimmsten Fall sagt eine ältere Dame:
«er ist halt noch jung», die jungen
Damen aber, die lachen mit dem jungen
ausgelassenen Mann. Was würde aber
dieselbe Gesellschaft sagen, wenn ich
ein Mann im gesetzten Alter wäre, oder
mich auch nur so als gesetzter Herr
aufspielen würde und würde dann eines
Abends auf eine Wette hin mit steifem
Knie und einer Serviette unter dem
Arm meinem Freund am gegenüberliegenden

Ende der Clubveranda auf einem
Tablett einen Whisky servieren, um

dann mit der Sodaflasche im Eiltempo
durch den Saal zu rennen, um alle
Tische herum und zuletzt glatt auf dem
Boden zu landen, wobei natürlich die
Flasche programmässig nicht zersplittert.

Neinei, ich bleibe gern noch so

ca. zehn Jahre lang «zwanzig». Und so
hält es gewiss auch mancher andere.

Und Du liebst die Männer also nur
aus Mitleid! Rührend! Weisst Du auch,
dass das ganz nach Programm ist?
Wenn ich nämlich mit meiner
«Gerissenheit» nicht Eindruck mache, wenn
der gute Tennisspieler nichts zählt,
wenn auch der «strong silent man» die

Wirkung verfehlt, dann kommt als letztes

Mittel noch die bemitleidenswerte
Rolle dran, und wenn die andern drei
Mittel fehlen, lässt sich meistens mit
diesem letzten ein begehrtes Herzlein
gewinnen!

Item, ich hoffe, dass Dein Mann oder
Bräutigam, oder Dein «Herr» oder
Freund sich riesig geschmeichelt fühlt,
nach Deiner Eröffnung, dass Du die
Männer aus Mitleid liebst. Wenn Du
niemanden liebst, dann solltest Du mich
kennen, ich werde Dir nach Herzenslust

Stoff zum Zanken geben (und das

gehört ja zur Liebe nicht wahr?) und
mich dann auch ab und zu wieder mal
aus Mitleid belieben lassen ich meine

aus Liebe bemitleiden lassen!
Grüezi! Sahib.

Es ist durchaus als Bosheit der
Redaktion zu werten, dass dieser
Brief Sahibs einem Artikel der blonden

Grete so hart auf die Fersen
gesetzt i;,t. Hoffentlich setzt das
einen hübschen kleinen Krach ab.

Mutter, was ist das: Ein glückliches
Ereignis" (Life)

Praktisch.
«. und jetzt brauchst du dich bloss zu
entschliessen, wo du den Grossvater
aufhängen willst, und dann kannst du die
übrigen Nägel einfach ausziehen .»
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Denn Lorssnose verbessert Llut und Lörpersäkte unct
clas gibt dugendkriscks und gesunde Lsrken, Lorsanose
verbütet uncl bellt Nervosität, 8cklskiosigksit, Ver-
dsuungsstörungen, Appetitlosigkeit usw. und àas
gibt Lebenslust unci Lröbiickkeit. Lorsanose inilciert
aucb ciie Lesckwerden cier V/eckseljsbre uncl erböbt
cias allgemeine V/okIbekinden.

Lorsanosepulver, cias Lrükstücksgetränk, Lkt. Lr, 4,50,
Lorsanoss-Labietten, ciie Konz, Lraktnskrung, Lr. Z,75.
Lorsanose-Liixier, in LI, zu Lr, Z.25, 5,5» u, Lr, 10,

In allen ^potkeken zu baben.

korlanole fàadsày

Nummei reinigt, »Srvt liir Xisiri,
rßscririsr mseiit es «isr-sr I-rsuril!

klMl>bic>'Mi>iiizii!î>tt-!à

-teilt, reinigt uie itsut vorzüglich

uu6^tliuterlà^st
zuäeiu eineu

^ökll-ollio-Vsttl-iöb

Wiilv öctulienuistel
IÜktlelik^orcl8tr,280

die beliebteste

ttàcrème
aderall erkSItUck.

ànstfeuerwerk
und Kerzen jeder Art, Schuhcreme
Ideal", Bodenwichse, Bodenöl,
StahlspSne, Wagensett, Ledersett,
Leoeriack usw,, liefert in bester
Qualität billigst S. H. Fischer,
Schweiz, Ziind- u. Fettwarenfabrik,
Sehraltorf «Zürichj. Gegr. I8SV.
Berlangcn Sie Preisliste.

bleckte»
^Silsr »rt, »uod Ssrtsls o lit » n

»Itet, de»»itixt clie vieldevàdrte
rioodtoiiisids >>rs". preis kl.
ropl i?r.Z. xr. l opl pr. ».-.

po»tver»»nà clurcd:

üpotksllo flora, klsrus.

Kann, sonst lacbt er wiecler sein krauen-
vsracbtencles böbnisckes Lacben, :

weisst Ou, wesbaib Ou es nocb nie er-
iebt bast, class ein Nann Oicb wegen
Oeines roten Näulcksns nicbt geküsst
bat? ^.us demselben Lrunde, wie icb
Oicb küssen würcle, wären Umstände
gegeben, nämlicb weil icb, wenn icb
Oicb küssen würcle, Oein rotes Näui-
eben nicbt seben könnte, uncl nicbt se-
ben müsste! ^.ber Orete! 8olcke ge-
käbrlicben ^nnabmsn über clas, «warum
cler dunggeselle, cier cias Laket nicbt
trug, ungslant bekunden wurde», kannst
nur Ou macben, Icb werde es auk alle
Lälle meiner Lebtags nicbt riskieren:
nicbt mebr, nacbdsm icb weiss, welcbe
blitzscbneiie Reaktion eine solcbe à-
nabme, oder ein ausgesprockener Vor-
scblag, der ein «8ckäkerstündcksn» an-
deutet, auslöst, Line 8ckweizerin, aucb

wenn sie modern ist, kann immer nocb
guteidgenössiscbe Obrksigen austeilen!
lVei, danke!

8cbade, dass icb nicbt der dungge-
seile bin, dsnn wennscbon der dung-
geselle Oir im 8trandbad entbiössts
Lrauenknis zu Hunderten wird zeigen
können, so wäre icb in einer nocb viel
besseren Lage, denn da wo icb iebe,
da sebe icb entbiössts Lrauenkniee bei
allen möglicken Leiegsnkeiten und über-
all. Dass die Lnie ein bisscben eins
andere Lautkarks besitzen als Oeines,
wird wobi nickts ausmacken, oder? 8ie
sind nämlick sckwarz, 8ckwärzer als
das sonnverbrannteste Lnie am 8trand-
bad in Zürick!

Nit der «gleicken Krawatte», da
kast Ou reckt! V/enn ein Nann meint,
seine Krawatte sei ein Nodeii aus Lon-
don und er bildet sick was ein drauk,
dann wird er kucksteukelswild, wenn
sein Lreund mit demseiben in Lrün ->"k

tauekt, aaaber der V/itz ist, dass es

sekr wenig solcke Nänner gibt. Ick
wette, der dunggeselle, und Lornusser
und Lrummkär und der Ledaktor und
wie alle unsere Lreunde keissen mögen,
sie alle kümmern sick einen Lkikkeriing,
ok die Krawatte letzte Londoner 8cköp-
kung ist, oder in Laris «dernier cri» ist,
oder ok sie sie vor zwei dakren «vom
Lnggie Lans» geerkt kaben!

Dass es Nänner gibt, die es nickt
leiden mögen, wenn msn iknen sagt,
wie jung sie nock sind, dss ist möglick.
Nir ist es sker immer reckt, wenn ick
womöglick nock jünger gesckätzt werde,
sls ick tatsäckiick bin, man ksnn viel
susgeisssener sein, «me dörk de Löli
mscke» und niemsnd regt sick suk: im
sckiimmsten LsII ssgt eine ältere Osme:
«er ist kalt nock jung», die jungen Os-
men aker, die lacken mit dem jungen
susgslsssenen Nann, V/ss würde sber
dieselbe Lesellsckskt ssgen, wenn ick
ein Nsnn im gesetzten ^.Iter wäre, oder
mick auck nur so als gesetzter Lerr
sukspielsn würde und würde dann eines
^.kends auk eine V/ette kin mit steikem
Lnie und einer 8erviette unter dem
^rin meinem Lreund am gegenükeriie-
genden Lnde der Llubversnds suk einem
Lablett einen V/Kiskv servieren, um

dsnn mit der 8odailascke im Liltsmpo
durck den 8sal zu rennen, um alle
Liscke Kerum und zuletzt glstt suk dem
Loden zu landen, woksi nstürlick die
LIsscke programmäßig nickt zerspiit-
tert. iVeinei, ick kieike gern nock so

ca. zekn dakre lang «zwanzig». Lnd so

käit es gewiss suck msncker anders.
- Lnd Ou liebst die Nänner also nur
aus Nitleid! Lükrend! V/eisst Ou auck,
dass das ganz nack Lrogramm ist?
V/enn ick nämlick mit meiner «Leris-
senkeit» nickt Lindruck macke, wenn
der gute Lennisspieler nickts zäklt,
wenn auck der «strong silent man» die

V/irkung verkekit, dann kommt als letz-
tes Nittel nock die bemitleidenswerte
Lolie drsn, und wenn die andern drei
Nittel kekien, lässt sick meistens mit
diesem letzten ein begekrtes Lerzlein
gewinnen!

Item, ick kokke, dass Oein Nann oder
Bräutigam, oder Oein «Lerr» oder
Lreund sick riesig gesckmeickeit küklt,
nack Oeiner Lrökknung, dsss Ou die
Nänner aus Nitleid liebst. V/enn Ou
niemanden liebst, dann solltest Ou mick
kennen, ick werde Oir nack Herzens-
lust 8tokk zum sanken geken (und das

gekört ja zur Liebs nickt wakr?) und
mick dann auck ab und zu wieder mal
aus Nitleid belieben lassen ick meine

aus Liebe bemitleiden lassen!
Lrüezi! 8sbik.

Ls ist durekaus als öoskeit der
Ledaktion zu werten, dsss dieser
Lriek 8skibs einem Artikel der blon-
den Lrete so bsrt suk die Lersen
gesetzt i.-.t. Lokkentlick setzt dss
einen kübscken kleinen Lrack ab.

Nutter, was ist clss: Lin xlücklickes
Lreixnis" (là)

prslitisclt.
«. und jetzt brsucbst du dicb bloss zu
entscbliessen, wo du den Lrossvater suk-

Köngen willst, uod dsnn ksnnst du die
ükrigen I^sgel einksck suszieken .»
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